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Ärzte ohne Grenzen/Médecins Sans Frontières (MSF) begann im Jahr 2000 mit der Behandlung 
von HIV/Aids-PatientInnen mit antiretroviralen Medikamenten. Derzeit betreibt MSF in zirka 30 
Ländern HIV/Aids-Programme und behandelt mehr als 160.000 PatientInnen mit antiretroviralen 
Medikamenten. Die Programme beinhalten Prävention, freiwillige Tests und Beratung, Ernäh-
rungshilfe, psychosoziale Betreuung, Behandlung und Prophylaxe opportunistischer Krankheiten 
sowie antiretrovirale Therapie. Aber der weltweite Kampf gegen Aids ist noch lange nicht gewon-
nen, in vielen Ländern droht das Geld für Therapien auszugehen. MSF fordert von den reichen 
Ländern ein stärkeres finanzielles Engagement – auch von Österreich. Die Finanzierungskrise ist 
eines der vielen Themen, die Ärzte ohne Grenzen auf der Konferenz beleuchten wird. 
 
Auf der IAC 2010 ist Ärzte ohne Grenzen an folgenden Orten vertreten: 

• Konferenzbereich im Messezentrum: Ärzte ohne Grenzen betreibt einen eigenen Stand 
(Halle B, Stand 442), an dem aktuelle Informationen zu Themen wie beispielsweise der 
Dezentralisierung der Behandlung in ländlichen Gebieten, Koinfektion HIV-Tuberkulose, 
Prävention der HIV-Übertragung von Mutter zu Kind sowie Erfolge bei der Einbindung von 
nichtmedizinischem Personal erhältlich sind. Hier gibt es auch die Möglichkeit, mit inter-
nationalen HIV/Aids-ExperInnen von Ärzte ohne Grenzen in Kontakt zu treten. Außerdem 
finden im Konferenzbereich Präsentationen der von Ärzte ohne Grenzen eingereichten 
Abstracts statt. 

• Das ebenfalls am Messegelände angesiedelte Global Village ist der Ort für Networking 
zwischen allen Akteuren im Kampf gegen HIV/Aids. Der Eintritt zum Global Village ist 
kostenlos und öffentlich zugänglich. Ärzte ohne Grenzen ist im Global Village mit der 
“Push for Access!”- Networking-Zone (Halle A, Stand 821) und einem angrenzenden, 
nachgebauten Behandlungszentrum (Halle A, Stand 698) vertreten. Dort gibt es Gele-
genheit, mit EinsatzmitarbeiterInnen aus HIV/Aids-Projekten zu sprechen und zu erleben, 
wie die Behandlung von HIV/Aids-PatientInnen in den Einsatzländern der Organisation 
funktioniert. 

• Als Rahmenprogramm zur IAC außerhalb des Konferenzgeländes organisiert Ärzte ohne 
Grenzen von 15. bis 23. 7. in Zusammenarbeit mit dem Lokal Adria Wien am Donaukanal 
den Ärzte ohne Grenzen Beach. Offizielle Eröffnung ist am Samstag, den 17. Juli. Dieser 
Tag wird musikalisch von DJ Trishes (FM 4) gestaltet. Außerdem stehen Auftritte weiterer 
DJs (John Megill am 18.7.) und  ein Konzert des swasischen Musikers Bholoja (21.7.) auf 
dem Programm. Während der allabendlichen Happy Hour geht pro Getränk ein Teil des 
Verkaufspreises als Spende an Ärzte ohne Grenzen. 

•  Weitere Informationen: http://aids2010.msf.org/?ln=en 
 
 
 
 
 

ÄÄrrzzttee  oohhnnee  GGrreennzzeenn  @@  IIAACC  22001100  
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CARE Österreich:   
Fighting POVERTY = Fighting HIV/AIDS 
 
CARE arbeitet seit 1987 im HIV/Aids-Bereich und  führt heute in mehr als 
40 Ländern Projekte durch. Dabei konzentriert sich CARE besonders auf 
die Länder südlich der Sahara, wo  67 % aller weltweit Betroffenen leben  
und setzt auf einen ganzheitlichen Ansatz, bei dem die Bekämpfung von 
Armut, Aufklärung und die Stärkung von Frauen und Mädchen im Zentrum 
stehen. Denn Aids ist nicht nur eine Krankheit -  Aids ist ein teuflischer 
Kreislauf, der mit Armut beginnt und in Armut endet.  

CARE wird bei AIDS 2010  mit einer internationalen Delegation vertreten sein, der u.a. Dr. Hele-
ne Gayle (Präsidentin von CARE USA), Dr. Anton Markmiller (Präsident von CARE Deutschland) 
sowie CARE-ExpertInnen aus Ägypten, Äthiopien, Ecuador, Kenya, Österreich und Sierra Leone 
angehören werden. U.a. stellen die Delegierten „best practice“ Ansätze in den Bereichen Mother-
to-Child-Transmission und Early Childhood Development wie das von CARE entwickelte „5x5 
Model“ vor. 
Besuchen Sie uns im Global Village in der Child Networking Zone  (Halle A/ 801 – Eintritt frei!) 
bzw. schließen Sie sich unserer Delegation beim Menschenrechtsmarsch am 20.7. an!  
•  Infos auf  www.care.at oder  www.facebook.com/CARE.Oesterreich 
 
 

CCAARREE  ÖÖsstteerrrreeiicchh,,  KKiinnddeerrnnootthhiillffee,,  SSOOSS  KKiinnddeerrddoorrff,,  WWoorrlldd  VViissiioonn,,  YYaabboonnggaa::  
CChhiilldd  NNeettwwoorrkkiinngg  ZZoonnee  aatt  AAIIDDSS  22001100  //  GGlloobbaall  VViillllaaggee,,  HHaallll  AA,,  880011..  

NNäähheerree  IInnffoorrmmaattiioonneenn  aauuff  wwwwww..aaiiddsskkaammppaaggnnee..aatt  uunndd  wwwwww..ccaarree..aatt  
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     SSOO  HHIILLFFTT  DDIIEE  CCAARRIITTAASS  ÖÖSSTTEERRRREEIICCHH  

Rund ein Viertel aller weltweit von AIDS betroffenen Menschen werden von der katholischen Kir-
che und ihren Hilfsorganisationen betreut. Auch für die Caritas-Auslandshilfe ist die Unterstüt-
zung von Menschen mit HIV/AIDS einer der Schwerpunkte. Die Palette der Angebote für die von 
HIV/Aids betroffenen Menschen und ihren Angehörigen reicht von Krankenpflege über die Ver-
sorgung von Aidswaisen bis zur Sterbebegleitung. Rund 15 Caritas-Projekte, etwa in der Uk-
raine, Äthiopien, Mozambik und Südafrika, haben einen Aidsschwerpunkt.  
 
 

HAART FOR CHILDREN-KAMPAGNE DER CARITAS  
Am 1. Dezember 2009 startete  das internationale Cari-
tas-Netzwerk mit  "HAART for Children" eine Kampagne 
für Kinder, die mit dem HI-Virus oder AIDS leben. 1, 8 
Millionen Kinder sind das allein in Afrika. "HAART ist im 
Englischen ein Wortspiel: Es steht einerseits für die medi-
kamentöse Behandlung von HIV-positiven Menschen ("High-
ly Active Anti-Retroviral Treatment”) und andererseits für das 
englische Wort für Herz. Die Kampagne ist unter anderem 

am Pharmakonzerne und Regierungen gerichtet und hat das Ziel, dass kindgerechte Therapien 
und HIV-Tests entwickelt werden. In Österreich wurden rund 20.000 Unterschriften gesammelt, 
die dieses Anliegen untermauern.  
Mehr unter: http://www.caritas.at/auslandshilfe/anwaltschaft-engagement/hivaids/ 
 

CARITAS- HOT SPOTS IM RAHMEN DER WELTAIDSKONFERENZ:  
 

Advocacy on Access to pediatric health care and treatment for children  
 
 wann: Montag, 19. Juli 2010, 18.30-20.00 Uhr 

  wo: Global Village Youth Pavillon, Prater-Messegelände 
 
Viele Kinder mit HIV/AIDS sterben vor ihrem 2. Geburtstag. Das liegt zu einem großen Teil daran, 
dass es nach wie vor viel zu wenige Aids-Medikamente gibt, deren Dosierung und Zusammen-
setzung auf Kinder abgestimmt ist. Katholische Entwicklungsorganisationen wie die Caritas und 
Missio Aachen rufen die internationale Staatengemeinschaft sowie die Pharmakonzerne daher 
auf, sich für die Entwicklung und Herstellung fix dosierter, kindgerechter Kombinationspräparate 
einzusetzen. Reverent Msgr. Robert Vitillo, Aidsexperte der Caritas Internationalis und Cle-
mens Ochel (Missio Aachen) stellen die Kinderkampagnen der beiden Organisationen (Ca-
ritas: Haart for Children, Missio Aachen: Schutzengelkampagne) vor. Ronita Mahillal, Koor-
dinatorin eines Projektes für betroffene Kinder in Südafrika, spricht über die Hintergründe der 
Problematik.  
 
Der österreichische Caritas-Präsident Franz Küberl wird mit den Jugendlichen die im 
Rahmen der HAART for Children in Österreich gesammelten 20.000 Unterschriften an die 
Leiterin der Sektion Entwicklungszusammenarbeit im österreichischen Außenministerium, Bot-
schafterin Dr. Irene Freudenschuß-Reichl, übergeben. Jugendliche aus Österreich, Slowenien 
und der Slowakei gestalten das Rahmenprogramm mit selbstkreierten Tanz- und Performance-
Einlagen.  
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”Left at the maternity hospital” – Children and HIV in Eastern Europe 
 

 wann: Montag, 19. Juli 2010, 15.30-16.00 Uhr 
  wo: Internationale Aidskonferenz, Prater-Messegelände, Global Village 
 
VertreterInnen der Caritas Moskau präsentieren Good Practice Modelle ihrer Arbeit mit Kin-
dern, die gleich dreifach stigmatisiert sind: Kindern, die nach der Geburt alleingelassen wurden, 
drogenabhängige Eltern haben und selbst mit dem Virus infiziert sind. Die Caritas Ukraine be-
leuchtet ihre Arbeit mit Straßenkindern unter dem Fokus von HIV und AIDS. Ein Film veranschau-
licht die Arbeit. Im Anschluss daran findet eine Diskussion mit dem Publikum statt.  
 
 

Session „The Future of Universal Access“ 
 
 wann: Dienstag, 20. Juli 2010, 14.30-16.00 Uhr 

  wo: Internationale Aidskonferenz, Prater-Messegelände, Session room 1 
 
Die internationale Staatengemeinschaft hat sich verpflichtet, bis 2010 den „Universal Access“, 
den universellen Zugang zu Prävention, Behandlung und Pflege zu gewährleisten. Robert Vitillo, 
der Beauftragte der Caritas Internationalis für HIV/AIDS wird als Redner in diesem Workshop der 
offiziellen Konferenz über die Auswirkungen der Wirtschaftskrise auf den Kampf gegen HIV/AIDS 
diskutieren und Lösungswege aufzeigen, um das Ziel des „Universal Access“ doch noch zu errei-
chen. 
 

Session zu Migrantinnen und HIV/AIDS 
 

 wann: Dienstag, 20. Juli 2010, 7.00-8.30 Uhr 
  wo: Internationale Aidskonferenz, Prater-Messegelände, Session room 7 
 
Im internationalen Kampf gegen HIV und AIDS stellen MigrantInnen eine wesentliche Zielgruppe 
für die Prävention von HIV/AIDS dar. Rev. Msgr. Robert Vitillo, Aidsexperte der Caritas Inter-
nationalis, wird in diesem Workshop die praktische Aidsarbeit der Caritas Internationalis mit 
MigrantInnen vorstellen.  
 
 

"Another brick in the wall"  

  wann: Freitag, 16. Juli 2010, 11.45-13.15 Uhr 
wo: Jugendvorkonferenz im Rahmen der Internationalen Aidskonferenz, Medizini-

sche Universität im AKH, Spitalgasse 23, 1090 Wien, 7. Stock 
 
Welche Faktoren sind ausschlaggebend für ein glückliches und zufriedenes Leben? Was pas-
siert, wenn durch HIV/AIDS manche dieser Faktoren wegfallen? Diese Fragen werden in einem 
Workshop behandelt, der von Enchada (= Netzwerk Entwicklungspolitik der Katholischen Jugend 
Österreichs), der youngCaritas.at und HORIZONT3000 durchgeführt wird. Die teilnehmenden 
Jugendlichen sollen im Rahmen dieses Workshops über die Auswirkungen von HIV/AIDS auf die 
globale Entwicklung Interessantes erfahren. Hans Peter Rupilius, Referent von HORIZONT3000 
in Nicaragua, wird die persönlichen Erfahrungen seiner langjährigen Arbeit im Süden einfließen 
lassen. 
 
  

•  Mehr Infos unter: www.caritas.at 
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Anlässlich der Weltaidskonferenz 2010 wer-
den zwei Projektpartnerinnen der DKA nach 

Österreich kommen. Sr. Hedwig Vinyoh von Tertiary Sisters of St. Francis aus Kamerun und Jen-
ny Boyce von Mariann Coordinating Committee aus Südafrika. Sr. Hedwig und Jenny werden 
gemeinsam mit DKA-Mitarbeiter/innen sowohl bei der Interreligiösen Vorkonferenz, die am 17. 
Juli stattfinden wird, als auch bei der Weltaidskonferenz teilnehmen. Sr. Hedwig und Jenny Boyce 
arbeiten in der Präventionsarbeit und unterstützen ganzheitlich vor allem betroffene Frauen und 
Kinder in der Bewältigung ihrer Gesundheits- und Lebenssituationen.  
 
Weitere Informationen sowie die ausführliche Informationsbroschüre „Eine Herausforderung für 
Kirche und Gesellschaft. Informationsdossier der Koordinierungsstelle der Österreichischen Bi-
schofskonferenz für internationale Entwicklung und Mission“, in der u.a. Positionen der katholi-
schen Kirche zu finden sind, können unter www.koo.at/aids nachgelesen werden.  
 

 
 
Jugend Eine Welt ist ein internationales Hilfswerk und wurde 1997 als Ver-
ein gegründet. Der Zweck der unabhängigen Nicht-Regierungs-Organisation 
liegt in internationaler Jugendhilfe sowie nachhaltiger Entwicklungszusam-
menarbeit. Im weltweiten Einsatz gegen HIV/AIDS unterstützt Jugend Eine 
Welt verschiedene Einrichtungen in denen von der Krankheit Betroffene 

betreut werden. Außerdem fördert Jugend Eine Welt HIV/Aids-Präventionsprogramme, u.a.  „Life 
Choices“, das in Kenia, Tansania und Südafrika durchgeführt wird. 
 
„Viele unserer ProjektpartnerInnen sind tagtäglich mit HIV/Aids konfrontiert. Sie haben in ihren 
Ländern darauf reagiert und verschiedene Programme und Projekte zur Aidsbekämpfung ins 
Leben gerufen“, so Jugend Eine Welt Geschäftsführer Reinhard Heiserer: „Die Bandbreite der 
Projekte reicht von der Betreuung direkt Betroffener bis zur Versorgung von Kindern, die ihre 
Eltern durch die Krankheit und ihre Folgen verloren haben. Ein Schwerpunkt der Projekte liegt in 
der Bildung, Aufklärungs- und Präventionsarbeit mit Kindern und Jugendlichen.“ 
Von den 6.000 Menschen, die sich täglich neu mit HIV infizieren, ist jeder zweite unter 24 Jahre.  
 
Dieser Entwicklung tritt das „Life Choices“ entgegen.  Das Programm richtet sich gezielt an zehn- 
bis achtzehnjährige Kinder und Jugendliche. Doch bei „Life Choices“ geht es um mehr als reine 
Informationsweitergabe. Vielmehr geht es um die Vermittlung von Werten und Zukunfts-
perspektiven. Die jungen Menschen sollen einen Sinn darin sehen, sich weiterzuentwickeln und 
keine vermeidbaren Risiken einzugehen. Ausgewählte Jugendliche gehen dabei in Schulen und 
fungieren als „Agenten der Veränderung“. Diese jungen Menschen sind Vorbilder für ihre 
Klassenkameraden und tragen so zu einer Verhaltensänderung bei. Begleitet wird „Life Choices“ 
von SozialarbeiterInnen. Nicht nur die SchülerInnen profitieren von dem Programm, sondern 
auch die Eltern werden in die Aufklärungsarbeit miteinbezogen, denn sie sind Schlüsselfiguren in 
der Entwicklung der Kinder. Neben Südafrika wird das Projekt auch in Tansania und Kenia 
durchgeführt. 
Alleine in Südafrika hat das Programm 49 Angestellte und umfasst Jugendarbeit mit etwa 56.000 
jungen Menschen. Zusätzlich sind mobile Kliniken unterwegs, in denen neben Beratungen u.a. 
auch HIV-Tests durchgeführt werden. 
 

•  Link zum Projekt: http://www.jugendeinewelt.at/2723.0.html 
 

JJuuggeenndd  EEiinnee  WWeelltt  

LLiiffee  CChhooiicceess  ––  PPrräävveennttiioonn  mmiitt  uunndd  ffüürr  JJuuggeennddlliicchhee  

DDrreeiikköönniiggssaakkttiioonn  ((DDKKAA))  
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PPRROOGGRRAAMMMM  ZZUURR  HHIIVV//AAIIDDSS  --  BBEETTRREEUUUUNNGG  ffüürr  ddiiee  BBeevvööllkkeerruunngg  ddeerr  
kkaarriibbiisscchheenn  RReeggiioonn  NNiiccaarraagguuaass 
Nicaragua und vor allem die Karibikregion, die hauptsächlich von indigenen Bevölkerungsgrup-
pen, EinwohnerInnen afrokaribischen Ursprungs und MestizInnen bewohnt wird, ist durch Un-
gleichheiten der Lebensbedingungen der Bevölkerung gekennzeichnet. Durch die sozialen Be-
dingungen, unter ihnen die extreme Armut und eine hohe Analphabetenrate12, ist die Anfälligkeit 
für sexuell übertragbare Erkrankungen und insbesondere HIV/AIDS sehr hoch.  
 
HORIZONT3000 setzt sich seit 1994 mit neun lokalen Partnerorganisationen für Präventionshilfe 
und die Umsetzung eines Gesundheitsmodells für die zivile Gesellschaft in den autonomen Atlan-
tikregionen RAAN und RAAS ein. Ziel des durch die OEZA – Österreichische Entwicklungszu-
sammenarbeit – und der Dreikönigsaktion, Hilfswerk der katholischen Jungschar geförderten 
Projekts ist die Erreichung des universellen Zugangs (Universal Access) zur HIV/AIDS-Betreuung 
für die Bevölkerung der Karibikregionen Nicaraguas. 
 
•   Teilnehmer an HIV/ AIDS Konferenz: 
- Dr. Hans Peter Rupilius (geb. 1951, Buenos Aires); Arzt, Projektkoordinator für HORIZONT3000 
und Universitätsdozent für URACCAN (Universidad de las Regiones Autónomas de la Costa Ca-
ribe Nicaraguense); Experte u.a. für HIV/AIDS, sexuell übertragbare Erkrankungen und sexuelle 
sowie reproduktive Gesundheit.  
Seit 1995 in diversen Projekten primär zur HIV/AIDS-Vorbeugung bzw. Betreuung der Bevölke-
rung der Autonomen Atlantikregionen Nicaraguas, Verbesserung der Lebensbedingungen sowie 
Gesundheitsversorgung der indigenen und ländlichen Bevölkerung oder Förderung sexueller und 
reproduktiver Rechte von Jugendlichen tätig. Seit 2002 Teilnahme an über 10 internationalen 
Kongressen und Weiterbildungen zum Thema HIV/ AIDS; zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten 
und Publikationen.  
Weiters nehmen 13 MitarbeiterInnen der neun lokalen Partnerorganisationen (u.a. Campaña 
Costeña contra el Sida Bluefields, CORESIDA/URACCAN Bluefields, Equipo de Salud Parroquia 
La Inmaculada Waslala, CORLUSIDA/Bilwi, MINSA RAAS, Secretaría de Salud RAAN, CORLU-
SIDA/Ministerio de Salud RAAN u.a.) an der Konferenz in Wien teil.  
 
•   Jugend-Vorkonferenz:  
WORKSHOP, 16. JULI, 11.45 – 13.15 
„Another brick in the wall“: Hans Peter Rupilius (HORIZONT3000 Nicaragua), Fauland Edith 
(HORIZONT3000 Wien), Isabell Frick (Enchada) und Ruth Williams (youngCaritas) 
 
•   HIV/Aids Konferenz: 
LIVE PERFORMANCE: “Equal Rights in the struggle against HIV / Aids, young and old, black 
and white, indigenous and mestizo, men and women, all together.” 
Mittels Tänzen, Liedern und Interaktion mit dem Publikum wollen Mitglieder der Garifuna Ethnie 
Nicaraguas aufzeigen, wie sie sich für die Rechte Betroffener einsetzen, und dies in einem be-
sonders abgeschiedenen, armen und multikulturellen Umfeld.  
 
•   Austauschtreffen gemeinsam mit Partnern der DKA bei HORIZONT3000: 
Donnerstag, 22. Juli ab 14:30 bei HORIZONT3000 
 

                                                 
12 Es ist erwiesen, dass der Schulbesuch sowohl die aktive sexuelle Betätigung bei Jugendlichen und Heranwachsenden verzögert, als auch 

vor sexuell übertragenen Erkrankungen und ungewollten Schwangerschaften schützt (durch Ermächtigung und Erlangung von Kenntnissen).  
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Die Förderung und der Schutz der Menschenrechte müssen im Zentrum einer effektiven 
Antwort auf HIV/AIDS stehen. 
1. Dezember – Welt AIDS Tag 
3. Dezember – Internationaler Tag der Menschen mit Behinderung 
10. Dezember – Tag der Menschenrechte 
 
Menschenrechtsverletzungen tragen essentiell zur Verbreitung von HIV/AIDS bei. Die Ursachen 
der Krankheit sind vor allem sozialer Natur: zugrundeliegende Armut, Machtgefälle, Sozialstruktur 
– und vor allem Diskriminierung. 
Anlässlich des Welt-AIDS-Tages, des Internationalen Tags der Menschen mit Behinderung sowie 
des Tags der Menschenrechte weist das Ludwig Boltzmann Institut für Menschenrechte (BIM) auf 
die zentrale Rolle der Menschenrechte in der Bekämpfung von HIV/AIDS hin. Deren Achtung 
verringert die Anfälligkeit für HIV/AIDS, weil Rechte eine Handhabe zum Einfordern ihrer Einhal-
tung und von Rechenschaft bieten. Staaten sind verpflichtet, die Menschenrechte zu achten, zu 
schützen und zu erfüllen. Dies umfasst u.a. die Bereitstellung von Präventionsprogrammen und 
bestmöglicher medizinischer Behandlung. 
 
Insbesondere umfasst dies nicht-diskriminierenden Zugang zu qualitätsvollem Gesundheitswesen 
und zu Vorsorge. Tatsächlich wird dieser Zugang vielen Menschen aufgrund der Zugehörigkeit zu 
bestimmten Gruppen erschwert bzw. verweigert. Frauen, Kinder, Menschen mit Behinderung, 
Angehörige von Minderheiten, homosexuelle Menschen, MigrantInnen, DrogenkonsumentInnen, 
SexarbeiterInnen und Häftlinge gehören zu den am stärksten von Benachteiligung betroffenen 
Gruppen. Mehrfachdiskriminierung aufgrund der Zugehörigkeit zu mehreren der genannten 
Gruppen wirken sich besonders nachteilig aus. 
 
Menschen mit Behinderungen gehören immer noch zu jenen Personen, die am häufigsten von 
Mehrfachdiskriminierung betroffen sind. Sie erleben alle Risikofaktoren, die mit einer HIV Infekti-
on verbunden werden, ebenso wie Menschen ohne Behinderung – aber sind darüber hinaus, 
insbesondere in den Ländern des Südens und Ostens, aufgrund von Armutsgefährdung, stark 
limitiertem Zugang zu Bildung und Gesundheit, eingeschränktem Zugang zu Informationen und 
Verhütungsmitteln, mangelndem Rechtsschutz, erhöhtem Risiko für Gewalt und Missbrauch so-
wie Stigmatisierung einem gesteigerten Risiko ausgesetzt. 
 
Mit Inkrafttreten der UNO Konvention zum Schutz der Rechte von Menschen mit Behinderung im 
April 2008 sind die unterzeichnenden Staaten, einschließlich Österreich, verpflichtet, alle geeig-
neten Maßnahmen zu treffen, damit Menschen mit Behinderungen u.a. Zugang zu alters- und 
geschlechtsspezifischen Gesundheitsdiensten, einschließlich gesundheitlicher Rehabilitation, 
haben. Jegliche Maßnahmen zur Bekämpfung von HIV/AIDS müssen inklusiv sein, um die Rech-
te von Menschen mit Behinderung zu erfüllen. 
Der Schutz der Menschenrechte stellt eine notwendige Bedingung zur Reduktion von HIV/AIDS 
dar. Daher fordert das BIM die Beteiligung aller benachteiligten Gruppen in Entwicklung, Imple-
mentierung und Evaluierung von Projekten und Programmen sowie barrierefreien Zugang in der 
Entwicklungszusammenarbeit und in der Bekämpfung von HIV/AIDS. 
 
•  Hintergrund: www.unaids.org; http://www.un.org/disabilities/; http://www.who.int/en/ 
 
•  Programm für die Disability Zone: http://www.iddcconsortium.net/joomla/ 
 
 

MMeennsscchheennrreecchhttee  sscchhaaffffeenn    HHaannddhhaabbee  
ggeeggeenn  HHIIVV//AAIIDDSS  

VVoonn  LLiicchhtt  ffüürr  ddiiee  WWeelltt  uunntteerrssttüüttzztteess  SSttaatteemmeenntt  
ddeess  LLuuddwwiigg  BBoollttzzmmaannnn  IInnssttiittuuttss  
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Das Rote Kreuz/Roter Halbmond ist wegen seiner Prinzipien 
und seiner globalen Reichweite in einer exzellenten Position, 
einen bedeutenden Beitrag zur Bekämpfung der HIV-Pandemie 
und der Linderung ihrer Auswirkungen zu leisten. Schon 1987 
hatten nationale Rotkreuz- und Roter Halbmondgesellschaften 
kollektiv die Bedeutung der HIV-Epidemie erkannt und zu 
HIV/AIDS Programmen und zum Kampf gegen Diskriminierung 
aufgerufen. 

 
In den neunziger Jahren implementierten die Internationale Föderation der Rotkreuz- und Roter 
Halbmond Gesellschaften (der Zusammenschluss von 186 nationalen RK/RH Gesellschaften) 
und ihre Mitglieder nationale und internationale HIV/AIDS Programme in verschiedensten Län-
dern. Die Programmpalette reichte von nationalen Programmen – oft in Zusammenarbeit mit Re-
gierungs- und Nicht-Regierungsorganisationen – bis zur internationalen Unterstützung von HIV 
Programmen in Partnerländern. Programmschwerpunkte waren meistens die Aufklärung 
/Präventionsarbeit mit Jugendlichen und die Antidiskriminierungsarbeit. Mit dem Fortschrei-

ten der Epidemie wurde HIV/AIDS zu einer der Prioritä-
ten der Föderation erklärt.  
 
Im Jahre 2001 wurde das „Global Program on HIV AIDS“ 
initiiert. Meilensteine dieses Programms waren neben 
der Erarbeitung einer großen Anzahl technischer Refe-
renzmaterialien, die globale Partnerschaft mit GNP+ 
(dem globalen Netzwerk von Menschen welche mit dem 
HIV Virus leben), die Erweiterung  der Zielgruppen auf 
Gruppen mit hohem Risikoverhalten und das Inkludieren 
von “ Harm Reduktion“ und ART als Programmansatz. 
2005 wurde das globale HIV/AIDS Programm evaluiert 
und die Notwendigkeit einer weiteren Intensivierung der 
Bemühungen identifiziert.  
In den folgenden Jahren wurde die Funktion eines „Spe-
cial Representatives“ für HIV/AIDS geschaffen. Auf des-

sen Initiative wurde die RKRH „Globale HIV Allianz“ ins Leben gerufen – eine Initiative, die 
auch vom Österreichischen Roten Kreuz von Beginn an unterstützt wurde. Das Ziel: Mit Ende  
2010 eine Verdoppelung des weltweiten RK/RH-HIV/AIDS Programmvolumens zu erreichen. 
Dies sollte durch eine Fokussierung auf essentielle und effektive Programme, eine größere Kon-
sistenz innerhalb von verschiedenen Programmen, ein gemeinsames Monitoring und Evaluie-
rungssystem sowie eine verbesserte Koordination von Ressourcen erreicht werden.  
 
2008 umfasste die Allianz bereits 56 Mitgliedsländer, welche mehr als 22 Millionen Menschen 
mit ihrer Aufklärungsarbeit erreichten und 132.000 Menschen mit HIV sowie 128.000 Aids-
Waisen aktiv unterstützten. Dies wurde unter anderem durch jährlich 27,4 Millionen Stunden 
Freiwilligenarbeit erreicht. Neben diesen Erfolgen wurde ein globales Netzwerk von RK/RH Mit-
arbeitern und Freiwilligen gefördert und ein Hilfsfonds – der Masambo Fonds für Freiwillige und 
Mitarbeiter der RK/RH Bewegung, welche ART benötigen – ins Leben gerufen. Die Föderation 
unterstützte aktiv die Schaffung eines NGO „Code of Good Practice“, welcher grundlegende Prin-
zipien der internationalen HIV /AIDS-Arbeit darlegt. Durch die globale Finanzkrise kam es in den 
letzten Monaten zu einem deutlichen Einbruch der verfügbaren Mittel für die verschiedenen 
HIV/AIDs Programme. Es ist zu früh, um dies mit konkreten Leistungszahlen zu belegen, aber es 
existieren Befürchtungen, dass deutlich weniger Bedürfnisse abgedeckt werden können und es 
zu einer Verschlimmerung der Auswirkung der Epidemie kommen wird.     

 
Dr. Stefan Seebacher, Kontakt: stefan.seebacher@roteskreuz.at   

 

HHIIVV//AAIIDDSS  aallss  PPrrooggrraammmmsscchhwweerrppuunnkktt  
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SOS-Kinderdorf ist sich der verheerenden Auswir-
kungen bewusst, die die weltweite AIDS-Pandemie 

auf das Leben der Kinder und Familien hat, und setzt sich dafür ein, dass die Rechte von Kindern 
und ihren Familienangehörigen – ungeachtet ihres HIV-Status – respektiert werden, und ihnen 
Schutz gewährt wird. In der festen Überzeugung, dass AIDS vermieden werden kann, wollen wir 
gemeinsam mit Kindern und Jugendlichen ein stützendes Umfeld schaffen, in dem Kinder und 
ihre Betreuungspersonen vor der Gefahr einer HIV-Infektion geschützt werden.  
 
In unseren Programmen bemühen wir uns, verwaisten und von AIDS betroffenen Kindern die 
Möglichkeit zu geben, in einer liebevollen Familie aufzuwachsen, ihnen Zugang zu Bildung und 
anderen wichtigen Dienstleistungen zu verschaffen und Schutz vor Stigmatisierung und Diskrimi-
nierung zu gewährleisten. Wir arbeiten in partnerschaftlichen Kooperationen, um lokale Lösungs-
ansätze zu fördern und setzen uns für ein stärkeres nationales und internationales Engagement 
ein, um den Bedürfnissen und Rechten von Kindern, die in von AIDS betroffenen Regionen auf-
wachsen, gerecht zu werden. In all unseren Aktivitäten beziehen wir Kinder und Jugendliche mit 
ein, da sie ein Schlüsselfaktor in der erfolgreichen Bekämpfung der Epidemie sind. 
SOS-Kinderdorf arbeitet mit und für Kinder, die ohne elterliche Fürsorge aufwachsen oder Gefahr 
laufen, diese zu verlieren. Kinder, die von AIDS betroffen sind, haben ein erhöhtes Risiko, ihre 
Eltern zu verlieren, und gelten somit innerhalb der Zielgruppe als besonders gefährdet.  
 
Folglich zählen zur Zielgruppe der Organisation:  
• Kinder, die mit dem HIV-Virus leben 
• Kinder, deren Eltern, Verwandte oder Betreuungspersonen mit dem HIV-Virus leben  
• Verwaiste Kinder, u. a. Kinder, die in einem Haushalt leben, in dem Kinder, 
Geschwister oder Großeltern die Rolle des Familienoberhauptes einnehmen 
• Kinder, die in Haushalten leben, in denen verwaiste Kinder aufgenommen 
wurden. 
 
Grundsätze für die Arbeit von SOS-Kinderdorf: 
1. Präventionsmaßnahmen, um eine HIV-Infektion unter Kindern, Jugendlichen und Betreuungs-
personen zu verhindern, sind Bestandteil aller Programme, die von der Organisation 
umgesetzt und unterstützt werden. 
2. In allen SOS-Programmen, von den direkten Leistungen für die Kinder bis zur Anwaltschaft, 
wird aktiv daran gearbeitet, die Stigmatisierung und Ausgrenzung von Menschen aufgrund ihres 
positiven HIV-Status zu reduzieren. 
3. Maßnahmen zum Schutz und zur Unterstützung von Kindern und Familien, die von 
AIDS betroffen sind, bilden einen integralen Teil der SOS-Programme, um das Leben 
der betroffenen Kinder zu entlasten und ihre Überlebens- und Entwicklungschancen 
zu verbessern. 
4. Kinder und Jugendliche einzubeziehen ist ein Schlüsselfaktor im Kampf gegen die Epidemie. 
Sie werden darin bestärkt, im Kampf gegen AIDS eine führende Rolle als Aufklärende 
und Fürsprecher von Kinderrechten einzunehmen. Sie beteiligen sich an der 
Entwicklung, Umsetzung und Evaluierung von Programmen, die sie betreffen. Die Meinungen 
der Kinder werden gehört, und sie können in allen Entscheidungen, die ihr Leben betreffen, mit-
bestimmen. 
5. Partnerschaften mit wichtigen Stakeholdern ermöglichen effektive und aufeinander 
abgestimmte Lösungen zum Wohle der Kinder und ihrer Familien. Sie stärken auch 
die Verantwortlichkeit von denjenigen, die die Kinderrechte umsetzen sollen. 
 
•  Link zum aktuellen „Forum“ (Publikation von SOS Kinderdorf mit dem Schwerpunktthema HIV/Aids:  
http://www.sos-kinderdorfinternational.org/Publikationen/Magazine/Pages/FORUM-40-HIV-AIDS-Positiv-
leben.aspx 
 

HHIIVV//AAiiddss::  GGrruunnddssäättzzee  ffüürr  ddiiee  AArrbbeeiitt    
vvoonn  SSOOSS  KKiinnddeerrddoorrff  
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Der Anteil an Frauen unter den Menschen mit einer HIV-Infektion ist seit Jahren kontinuierlich 
gestiegen und liegt heute weltweit bei 50%. Diese Tatsache erfordert eine spezifische Aufmerk-
samkeit für die vielfältige Betroffenheit von Frauen. Anlässlich der Weltaidskonferenz, die vom 
18.-23.7.2010 in Wien stattfinden wird, fordert das entwicklungspolitische Frauennetzwerk WIDE 
die österreichische Bundesregierung und die internationale Staatengemeinschaft auf, im Kampf 
gegen HIV/AIDS gezielte Maßnahmen zur Verwirklichung der sexuellen und reproduktiven Rech-
te von Frauen umzusetzen. WIDE präsentierte dazu ein Positionspapier „HIV/AIDS und Frauen – 
Herausforderungen für die Entwicklungspolitik“.  
 
Feminisierung von HIV/AIDS  Die meisten HIV-positiven Menschen leben im südlichen Afrika, 
auch der Frauenanteil ist hier mit 60% am höchsten. Das hohe Infektionsrisiko von Frauen hängt 
generell eng mit ihrer ökonomischen Diskriminierung, fehlendem Zugang zu sexuellen und repro-
duktiven Rechten und dem hohen Ausmaß an Gewalt gegen Frauen zusammen. „In den beson-
ders betroffenen Ländern muss der Zugang von Frauen zu Bildung und zum Arbeitsmarkt ver-
bessert werden. Frauen brauchen einen besseren Zugang zum Gesundheitssystem, dazu zählen 
auch mobile, niederschwellige Dienste in ländlichen Regionen“, so Lisa Sterzinger von World 
Vision. Zudem lastet die Pflege von AIDS-Kranken und die Versorgung von AIDS-Waisen über-
wiegend auf den Schultern von Frauen. „Regierungen sind aufgefordert, Systeme der Abgeltung 
für diese unbezahlten Pflegeleistungen zu finden“, betonte Sterzinger.  
 
Herausforderungen für die Entwicklungspolitik Der Zugang zu medizinischer Behandlung, 
welche HIV/AIDS von einer tödlichen zu einer chronischen Krankheit macht, ist trotz beachtlicher 
Fortschritte für etwa zwei Drittel aller Betroffenen in den ärmeren Ländern noch immer nicht ge-
geben. Angekündigte Sparmaßnahmen bei der Entwicklungszusammenarbeit werden sich nega-
tiv auf die Millenniumsentwicklungsziele auswirken, welche u.a. die Reduzierung der Müttersterb-
lichkeit und Bekämpfung von HIV/AIDS vorsehen. WIDE fordert die österreichische Bundesregie-
rung auf, den Sparstift nicht bei der ohnehin auf 0,3% des BNE gesunkenen Entwicklungszu-
sammenarbeit anzusetzen, sondern endlich seinen internationalen Verpflichtungen nachzukom-
men und die bi- und multilaterale Kooperation bis zur Erreichung von 0,7% um zumindest 50 Mio. 
EUR jährlich aufzustocken. Dafür liegen Finanzierungsvorschläge vor, wie die Einhebung einer 
Flugticketsteuer, einer Finanztransaktionssteuer oder die Einführung bzw. Erhöhung vermögens-
bezogener Steuern. 
 
Sexuelle und reproduktive Gesundheit In der EZA kann an erfolgreiche Programme ange-
knüpft werden, die zur Stärkung der politischen, ökonomischen sowie sexuellen und reprodukti-
ven Rechte von Frauen beitragen. Zugleich müssen Maßnahmen zum Aufbau von Sozialversi-
cherungssystemen und verbessertem Zugang zu Gesundheitsdienstleistungen unterstützt wer-
den. WIDE fordert auch eine stärkere Verschränkung von HIV/AIDS-Programmen mit Einrichtun-
gen der sexuellen und reproduktiven Gesundheit, um etwa die Mutter-Kinder-Übertragung durch 
Aufklärung und medizinische Behandlung zu verhindern. Weiters bedarf es verstärkter frauen-
spezifischer Forschung und Partizipation von Frauen, damit HIV/AIDS-Präventions- und Behand-
lungsprogramme auf die besonderen Bedürfnisse von Frauen abgestimmt und von diesen auch 
angenommen werden können, wie z.B. von Sexarbeiterinnen. 
 
Sexarbeiterinnen in Österreich „Stigmatisierung, restriktive Gesetze, Diskriminierung und so-
zialer Ausschluss verursachen eine unsichere und prekäre Situation, die die rechtliche und so-
zioökonomische Lage von (migrantischen) SexarbeiterInnen beeinträchtigt und ihren Zugang zu 
Einrichtungen der Gesundheitsversorgung, zu HIV-Prävention und Behandlung einschränkt“, 
kritisierte Faika El-Nagashi von der Migrantinnenselbstorganisation LEFÖ.  
 
 
 

DDaass  wweeiibblliicchhee  GGeessiicchhtt  vvoonn  HHIIVV//AAIIDDSS  
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Rechte hier und jetzt!  In Österreich ist AIDS auch 2010 ein Tabuthema, über das nur „hinter 
vorgehaltener Hand“ gesprochen wird, meinte Wiltrut Stefanek vom Selbsthilfeverein PULSHIV. 
„Ein sichtbares Leben mit HIV ist auch heute nicht möglich. Diskriminierung und Stigmatisierung 
finden nach wie vor im Alltag statt. Menschen reagieren überängstlich, manchmal sogar hyste-
risch, weil sie einfach zu wenig wissen oder falsch informiert sind“, so Stefanek. „Aus Angst, so-
zial ausgestoßen und gesellschaftlich stigmatisiert zu werden, verheimlichen viele von uns nach 
wie vor ihre Infektion bzw. Erkrankung, oft sogar vor ihren nächsten Angehörigen.“ Um das breite 
Spektrum an Menschenrechtsverletzungen und den Abbau von Stigmatisierung und Diskriminie-
rung HIV-positiver Menschen und ihrer Angehörigen wird es auf der diesjährigen Weltaidskonfe-
renz stark gehen, wie an ihrem Motto erkennbar ist: „Rights here – right now!“  
 
•  Positionspapier „HIV/AIDS und Frauen – Herausforderungen für die Entwicklungspolitik“: 
http://www.oneworld.at/wide/2010/WIDE-Position-HIV-AIDS-und-Frauen-2010.pdf  
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Die Kampagne - „Mach’ mit! Für eine Zukunft ohne AIDS“ 
Jugendliche werden zu „BotschafterInnen für eine Zukunft ohne AIDS“ 
Jugendliche sollen selbst dazu beitragen können, das Leben von Gleichaltrigen vor 
HIV/AIDS zu schützen und haben das Recht, an Entscheidungsprozessen teilzunehmen, die 
zur Verbesserung dieser Situation beitragen – so lautet die Kernbotschaft der internationalen 
Hilfsorganisation World Vision zur XVIII. Internationalen Aids-Konferenz (AIDS 2010). 
  
Mit dem offiziellen Slogan „Rights Here, Right Now“ fordern Jugendliche bei AIDS 2010 ihre 
Rechte ein. World Vision lädt bereits jetzt dazu ein, Jugendliche bei ihrem Einsatz für 
HIV/AIDS Prävention zu unterstützen: 
 
Im Rahmen der E-Card-Kampagne „Mach’ mit! Für eine Zukunft ohne AIDS“ können auf 
www.worldvision.at Fotos und Botschaften von betroffenen Jugendlichen aus den von Neuin-
fektionen stark betroffenen Ländern Bosnien und Herzegowina und Russland weiter versen-
det werden. Die Jugendlichen haben sich im Zuge eines von World Vision initiierten Foto-
wettbewerbs mit der Frage beschäftigt, wie HIV/AIDS sich auf ihr Leben, das ihrer Familien 
und der gesamten Gesellschaft auswirkt. Durch das Versenden der E-Cards soll den Stim-
men dieser Jugendlichen, von denen einige an AIDS 2010 teilnehmen werden, Gewicht ver-
liehen und die Kernbotschaft von World Vision unterstützt werden.  
 
Die Fotos wurden zudem als Fotoausstellung aufbereitet. Den Startschuss zur Kampagne 
gab World Vision Botschafterin „Zweitfrau“-Sängerin Diana Lueger (www.zweitfrau.com) An-
fang Mai im Rahmen einer Vernissage während des SOHO-Festivals in Ottakring (Video der 
Eröffnung mit Diana Lueger unter 
http://www.youtube.com/watch?v=8AQPpGxGZqg&feature=player_embedded) 
Bis Ende Juni hängen die Bilder in den Schaufenstern der wienXtra-jugendinfo in der Ba-
benbergerstraße (www.jugendinfowien.at, Öffnungszeiten: Mo – Sa, 12:00 bis 19:00 Uhr) 
 
Die Petition 
Teil der Kampagne „Mach mit! Für eine Zukunft gegen AIDS“ ist eine auf 
http://www.worldvision.at/petition zu unterzeichnende Petition, in der World Vision die österreichi-
sche Bundesregierung dazu aufruft, ihren internationalen Verpflichtungen nachzukommen. Öster-
reichs Entwicklungshilfeleistungen bleiben seit Jahren hinter dem OECD-Versprechen von 0,7 % 
des BIP zurück. Dadurch macht sich Österreich mitschuldig an der globalen Gesundheitskrise 
und der absehbaren Verfehlung der Millenniumsentwicklungsziele. Am Weltaidstag 2010, der 
jedes Jahr am 1. Dezember begangen wird, soll die Petition der österreichischen Bundesregie-
rung übergeben werden.  

Die Roadshow 
Die Fotoausstellung von Jugendlichen aus Bosnien und Herzegowina sowie Russland 
on Tour mit dem World Vision Truck: 
12.7. Wiener Neustadt: Hauptplatz Wiener Neustadt  
vor der Kronenapotheke, Hauptplatz 13, 9.00 Uhr bis 18.30 
13.7. Linz: Hauptplatz West, 9.00 Uhr bis 17.30 Uhr 
14.7. Eisenstadt: EZE Parkplatz, 9.00 Uhr bis 17.30 Uhr  

XVIII. Internationale Aids-Konferenz 
(AIDS 2010) 
Programmbeiträge von World Vision 
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18. – 22. 7. 2010 Vorplatz Global Village, Messe Wien  
 
Täglich 14.00 bis 16.00 Uhr Gespräch mit Teilnehmerinnen der World Vision Jugenddele-
gation aus Bosnien & Herzegowina, Russland und Rumänien 
 

World Vision im Global Village der IAC 
Das Global Village ist jener Teil von AIDS 2010, der für die  Öffentlichkeit bei freiem Eintritt zu-
gänglich ist. 
Dort stellen Organisationen, die zu den verschiedensten Aspekten von HIV/AIDS tätig sind, ihre 
Arbeit vor. Es ist eine NGO Messe mit Kultur- und Jugendprogramm und themenspezifischen 
„Netzwerkzonen“. 
 
Öffnungszeiten 
So, 18.7. 2010  18.00 bis 20.00 Uhr 
Mo, 19.7. 2010  11.00 bis 12.00 Uhr : Eröffnung des Global Village 
Mo, 19.7. – Do, 22.7. 2010, täglich 8.30 bis 20.30 Uhr 
 
World Vision MEER (Middle East and Eastern Europe) wird mit einem Stand präsent sein, um 
die Arbeit von World Vision in den Ländern Osteuropas und der Russischen Föderation bekannt 
zu machen.  
 
Child Networking Zone im Global Village 
Gemeinsam mit anderen Kinderhilfswerken bzw. Hilfsorganisationen wird World Vision das Pro-
gramm der Child Networking Zone gestalten 
 
„Stop Aids – Gib Kindern eine Chance“: Porträts von Kindern und Familien aus verschiede-
nen afrikanischen Ländern zeigen wie Kinder von HIV/Aids betroffen sind. Viele pflegen ihre 
chronisch kranken Eltern, manche sind selbst HIV positiv, andere versorgen ihre jüngeren Ge-
schwister nach dem Tod der Eltern.  
 
In interaktiven Führungen wird die Realität dieser Kinder den BesucherInnen der Child Networ-
king Zone näher gebracht. Erfahrungen aus der Projektarbeit von World Vision fließen ein. In 
Deutsch. 
So, 18.7. 2010   14.00 bis 15.30 Uhr 
Mo,19.7. 2010    9.30 bis 11.00 Uhr 
 
OVC Advocacy and Child Participation in Mosambique 
(Übers.: Anwaltschaft für Waisen und gefährdete Kinder und Kinderbeteiligung in Mosambik)  
In einem von der österreichischen Entwicklungsagentur unterstütztem Projekt werden in Nordmo-
sambik Kinderparlamente organisiert. Gemeinsam mit VertreterInnen ihrer Dorfgemeinschaften 
setzen sich die Kinder für die Rechte und eine bessere Versorgung von Aidswaisen ein. 
Vortrag und Diskussionsmöglichkeit mit Jaime Chivite, Leiter der Anwaltschaftsarbeit in Mosam-
bik in englischer Sprache;  
Moderation: Lisa Sterzinger, Anwaltschaft,  World Vision Österreich 
Mo, 19.7. 2010  13.00 bis 14.30 Uhr 
 
Do, 22. 7. 2010  9.30 bis 12.30 Uhr  Workshop mit Jaime Chivite in der “Care Givers´ Net-
working Zone” 
 
Gebet der Religionen und Menschenrechtsmarsch 
Anschließend an die erfolgreiche Zusammenarbeit mit Kirchen und Religionsgemeinschaften in 
den internationalen  Programmen beteiligte sich World Vision Österreich auch an den Vorberei-
tungen der österreichischen Glaubensgemeinschaften auf AIDS 2010.  
Unsere Erfahrung: Die Überwindung von Stigma und Diskriminierung aus dem Glauben ist mög-
lich! Di, 20.7.2010: 18.30 bis 19.30 Votivkirche, 1090 Wien, Rooseveltplatz 8 
Anschliessend Teilnahme am Menschenrechtsmarsch zum Heldenplatz. 


